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feindselig an. Keiner gibt nach. Schwager Läbig wird hin-
ausgeführt — und herein tritt Vreni.

Wie mag den beiden einstigen Liebesleuten das Herz
gepocht haben, sich an einem solchen Orte und unter solchen
Umständen wiederzusehen! Um so mehr, weil diesem dra-
malischen Wiedersehen mehrere Mitglieder des Grossen
Rates beiwohnen. Die Wirtin beharrt allem Fragen und Zu-
reden zu Trotz auf ihrem glatten, felsenfesten Nein. Mit
ebenso fester Haltung zeiht Christen sie der Unwahrheit.

Die Sonne bringt- nichts an den Tag!

Hie Nippe
Vater Strübi sagt aus, er habe dem Christen auf dessen

Verlangen zweimal Geld ins Elsass geschickt. Einmal ein
Goldstück; einmal hat ihm einer der Brüder, Klaus, gleich
dreissig Kronen nach Mariakirch gebracht. Diese für einen
Kleinbauern recht ansehnliche Summe hat Vater Strübi
selber aufgebracht. Doch hat ihm die Familie Läbig ver-
sprochen, den Betrag zurückzuvergüten, und einer von
ihnen hat tatsächlich einen Schuldschein ausgestellt.
Klaus hat den Christen im Elsass in traurigem, verwahr-,
lostem Zustande angetroffen; er hatte damals weder Geld
noch Kleider. Das steht nun wieder im Widerspruch mit
Christens Erklärung aus dem zweiten Verhörter habe in
der Fremde immer genügende Mittel besessen und daher gar
keine Notwendigkeit gehabt, jemanden um Geld anzugehen.

Man verhört nun die beiden Sippschaften Strübi und
Läbig, Männlein und Weiblein. Die einen melden offen,
was sie wussten und wissen — und noch mehr dazu. Andere
geben vor, Einzelheiten vergessen zu haben, die ihnen un-
möglich entfallen sein können. Bei aller Ungewissheit
steht immerhin fest, dass beide Familien genau wussten,
wo sich der Flüchtling aufhielt, und dass dieser mehrmals
um Geld geschrieben bat. Beiläufig ist auch davon die Rede,
die Wirtin habe nach ihrer Entlassung den Plan gehegt,

zu Christen zu ziehen. Summa summarum: das Völklein
weiss mehr, als es zugibt. Aber bringe einer die Geheimnisse
aus diesen zähen Emmentalern heraus!

VoeÄmaf.s zwei WieeiereeAeu

„Du tätest besser daran, endlich zuzugeben, dass du
wusstest, es war Gift in der Wurst, Christen!" mahnt der
Grossweibel. „Deine Brüder haben es auch gewusst, haben
trotzdem der Sache ihren Lauf gelassen und sind deshalb
bestraft worden. Wir werden sie dir jetzt gegenüberstellen."

Das Wiedersehen ist nur kurz und die Untersuchung
ist nachher um nichts Weiter als zuvor.

Dafür hat Christen Läbig, der Bruder der Wirtin, seit
seinem ersten Verhör zugegeben, dass er im Auftrage seiner
Schwester dem Christen Strübi vier Kronen Reisegeld zu-
gesteckt hat. Er wiederholt diese Aussage in Vrenis Gegen-
wart Vreni schreit laut auf, das sei ja gar nicht wahr.
Gequält beteuert der Bruder: „Doch, es ist wahr; ich
kann doch nichts anderes sagen als die Wahrheit!"

„Hierauf nahmen sie beide mit Weinen voneinander
Abschied", steht im Protokoll.

7/etmh'c/ï/feùen
Der Grossweibel erfährt kurz darauf eine wertvolle

Neuigkeit: Vreni ist einige Tage vor dem Morde mit Chri-
sten Strübi zusammen gesehen worden; das Paar sass län-
gere Zeit auf einem Schneggen in der Scheune Vater Striibis
in der Moosmatt, innerhalb der Einfahrt, etwas abseits
von den anwesenden Heuerleuten. Und wenige Tage später
hat sie Christens Bruder Hans in der Stollmatt gebeten,
den Christen rufen zu lassen. Schön diesmal muss sie
nun doch wohl im Garne zappeln!

Man stellt die Wirtin den Zeugen gegenüber. Sie be-
harren im Brusttone sicherster Ueberzeugung auf ihren
Mitteilungen. Ebenso selbstsicher stellt Vreni alles, aber
auch alles in Abrede. Wer hat nun recht (Schluss folgt)

KONZERTE
Das vom CäctZienuerem der SZadi J9em veranstaltete Advents-

konzert im Kasino stand nicht unter einem guten Stern; Abergläu-
bische werden verständnisvoll auf das Datum geblickt haben: 25. De-
zember! Wer gewillt war, eine Bachstunde mitzufeiern, der stiess
sich weniger am prunkvollen Konzertsaal, als am Versagen des Orgel-
motors. Der verspätete Konzertbeginn störte, und die daraus resul-
tierende Nervosität des Publikums liess keine innere Ruhe für das
erste Orgelpraeludium aufkommen. Die folgenden drei geistlichen
Lieder litten nochmals unter einem Unterbruch, doch entschädigte
die berückend schöne Stimme und der vertiefte Vortrag der Solistin
Ria Giresfer. In zwei weiteren Arien legte sie Zeugnis ihrer grossen
Gesangskunst ab, vorbildlich sekundiert durch jBmmi/ Born (oblig.
Violine). Unter Führung von Kurt BoiAereftüAZer gelangten zwei Mo-
fcetten zur Wiedergabe. Der durch einige Herren der Liedertafel ver-
stärkte Cäcilienverein entledigte sich seiner gewichtigen Aufgabe mit
Geschick, obwohl der mittelgrosse Chor, trotz beschwingter und prä-
ziser Leitung, mit merklichen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte.
So wirkten sich verschiedene verschleppte Tempi nachteilig aus; die
harten Bässe und unausgeglichenen Tenöre benachteiligten zudem
den Gesamt-Chorklang trotz gelöst singender Frauenstimmen. Der
Eindruck des beschliessenden Orgelwerks wurde gestört durch das
den Saal vorzeitig verlassende Publikum. Dies alles sei dem unheil-
vollen Datum zugeschrieben. Ä. W. Serara betreute die Orgel, in kla-
rer Disposition in den Soli, abgewogen und stützend im Continuo-

spiel; der nüchterne Klang der Konzertorgel und die mangelnde
Raumakustik im Kasino benachteiligten die Wiedergabe der Prae-
ludien wesentlich. Der Cäcilienverein, der uns bisher mit den grossen
Oratorien bekannt machte, wird mit der geplanten Messias-Aufführung
Gelegenheit haben, seinen guten Ruf neuerdings zu bestätigen. Das
Konzert findet am 5. Juni statt 4- nicht 73.!

Es wurde musiziert, dass es eine Wonne war. Dies sei vorwegge-
nommen. Alle Achtung vor einem Orchester, das sich hinreissen lässt
und sich ganz ausgibt. Der Ton der Streicher und Bläser war blühend
und von strahlendem Glanz, vorzüglich waren die unzähligen Soli
aufgehoben (Hans Blume, Alphonse Brun, Albert Nicolet Emile
Cassagnaud, Gerhard Aesehbacher usw.), ausgezeichnet, obwohl
reichlich einseitig, die Programmzusammenstellung des 7. AAorane-
mere(sAo/izertes der BMG. Zentrum des Ganzen war Mcuc Bgger, ein jun-
ger, im Ausland geschulter Schweizerpianist, der sich mit zwei Werken
von Liszt und Mendelssohn in Bern erstmals vorstellte. Er versteht
es, virtuose technische Brillanz und klangliche Abtönung der Art der
Kömpositionen unterzuordnen und sie musikalisch nicht verkümmern
zu lassen. Der Abend stand unter der beschwingten und befeuernden
Leitung von Luc Balmer. Bespighi, Wolf und Brahms waren durch
sehr wirkungsvolle Kompositionen vertreten, letztere in de.r Orchester-
bearbeitung des Dirigenten. Der Erfolg war gross und verdient.

wek.—

An unsere werten Abonnenten Î

Dieser Nummer liegt der Einzahlungsschein für das 1. Quartal 1943 Ihres Berner-Woche-Abonne-
mentes bei. Wir bitten unsere Abonnenten, mit der Einzahlung des Abonnementsbetrages nicht zu
zögern, da wir gerade in der heutigen Zeit mit dem prompten Eingang der Beträge rechnen müssen.

Nach dem 15. Januar wird mit dem Versand der Nachnahmen begonnen. — -Abonnenten, die ihren
Abonnementsbetrag bereits einbezahit haben, wollen den Einzahlungsschein vernichten.

Abonnementspreise: Jährlich Fr. 15.—, halbjährlich Fr. 7.75, vierteljährlich Fr. 4.—.
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ksinüseliZ an. Keiner Ailzt naeb. LeliwaAsr KabiA wir6 bin-
ausAskübrt — u nil bsrsin tritt Vreni.

Wie maZ clen Ksi6sn sinstiZen Oisbesleuten 6ss lier?;
Zepoobt babsn, sieb an einem solobsn Orts un6 unter solebsn
Omstânclsn wis6sr?ussbsn! Km so msbr, weil clisssm 6ra-
matiseben Wis6ersebsn msbrere NitAlieclsr 6es Orossen
Kates bàobnsn. Ois Wirtin bsbsrrt allem Kragen un6 Xu-
re6en 2U Krot? auk ibrem flatten, kelssnksstsn Kein. Nit
ebenso lester OaltunZ 2sibì Lbristsn sis 6sr Onwabrbsit.

Ois Aonns brinAt niebts an 6en KaZ!

Ois ^ipps
Vater Ltrübi saZt aus, er babe 6sm Obristsn auk 6ssssn

Verlangen Zweimal OeI6 ins KIsass Assobiebt. Kinmal sin
Oylclstüelcz einmal bat ibm einer 6sr Orü6sr, Klaus, A-leieb
6reissiZ Kronen nseb Narisbireb Asbraebt. Oiese à einen
Kleinbauern rsebt ansebnliebs 3umms bat Vater Ltrübi
selber aukAsbraebt. Ooeb bat ibm 6is Kamilis KabiZ- ver-
sproebsn, 6en OetraZ ?;urüeb?;uvsrgütsn, un6 einer von
ibnen bat tatsäoblieb einen 3obul6sebsin ausgestellt.
Klaus list 6en Obristen im Klsass in traurigem, verwabr-
lostsm Xustancls sngetrokken; er batte clamais weclsr OeI6
noeb Klei6sr. Oas stellt nun wiscler im Wi6srsprueb mit
Obristens Krblärung sus 6sm Zweiten Verbör, sr babe in
6sr Krsmcls immsr gsnügsnüs Nittel besessen uncl 6aber gar
Keine Kotwsn6iglcsit gsbabt, ^jsman6sn um OeI6 anzugeben.

Nan verbört nun 6is bsi6en Lippsebakten 8trübi un6
Kabig, Nânnlein uncl Weiblein. Oie sinsn mel6sn okksn,
was sie wussten un6 wissen — uncl noeb msbr 6a?u. ^.n6ere
geben vor, Kin^slbsitsn vergessen xu baben, 6ie ibnen un-
mögliob entkallsn sein Können. Lei aller Ongewissbeit
stellt immsrllin lest, class beicle Kamilien genau wussten,
wo sisll clsr Klüebtling sukbielt, uncl «lass clisssr msbrmals
um Oslcl Assvllrisdsn kat. OsiläukiA ist ausîl clavon clis klscls,
clis ^Virtin llgds naoll ilarer OntlassunA clen OIsn AeliSAt,

?u Ollristen zm ^islisn. ^unlina summarumi clss Völklein
weiss mellr, als es ^uZilzt. ^Izsr lzrin^s sinsr 6is Oslisimnisse
aus clisssn wallen Oinmentalsrn lisraus!

iVoo/îm«/« zwei lOiscêsrss/ès^

,,Ou tätest lzssssr claran, sncllieli ^u^uAsden, «lass clu

wusstest, es war Oilt in clsr ^Vurst, Lllristsn!" mallnt «ler
Orosswsillel. ,,Osins Orütlsr Irallsn ss suell ^ewusst, lladsn
trot^âsm clsr Asells illren Oauk Zslasssn uncl sin6 «lssliall»
Ilöstrakt worclsn. Mir wsrâen sie clir ietN ASASnülzerstsllsn."

Oas Mieclerselien ist nur Icur? ^ uncl «lie llntsrsuollunA
ist naellllor um niellts Weiter als ^uvor.

Oslür last Ollristsn OalziZ, 6er llrucler 6sr Wirtin, seit
seinem ersten Vsrllör ziuASAölzsn, 6sss er im àltraM seiner
Lellwestsr «lern Olrristen Ltrülzi vier Kronen OsiseZelâ ^u-
Aesteolct liat. Kr wisclerliolt äiess ^.ussaAs in Vrenis OsZsn-
wart. ^ Vrsni sellreit laut aul, 6as sei ja Anr nielit walir.
Oec^ualt dötsuert 6er Oru6er! „Ooell, ss ist wär; ivll
Icann cloell niellts an6sres ssAen als «lis Mallrllsit!"

„llisraul nallmen sie bsi<le mit Weinen voneinail6'er
^lzsellis6", stellt im Orotolcoll.

//sim/ià/csiêsn
Oer Orosswsillsl erlslirt lcur^ 6sraul eine wertvolle

KeuiZIcsit! Vrsni ist siniZs 6NZS vor clsm Nor6s mit Lllri-
sten ätrülzi Zusammen gesellen wor6en; 6as Oaar ssss län-
Aers i^sit aul einem LollnsWsn in 6sr Lelieuns Vater Ktrülns
in 6er Noosmatt, innerìlalì) äsr Kiniallit, etwas allseits
von clen anwessnclen lleusrlsuten. Iln6 wenige la^e später
Ilat sie Lllristens lZru6sr llans in 6er 8tollmatt Kslzetsn,
clen Oliristsn rulsn ^u lasssn^ Leliön. ^ 6iesmal muss sie
nun cloell wolil im Oarns Zappeln!

Nan stellt clie Wirtin 6en ?ieuAen ^sAsnülzer. 8is de-
Ilgrrsn im Orusttone sielierstsr OellsrxeuAUNA aul illren
NittsilunAsn. Kllönso sellastsiellsr stellt Vrsni alles, aller
auell alles in ^lzrs6e. Wer Ilat nun reellt? sLodlciss kol^t)

I)Ä3 V0IQ tie/' verÄNSdalielle ^âveriîs-
Kon^srt irn Kasino sianà niât unter einein zrutsn Ltern; l^ber^Iân-
kisetis werden verZdändnisvoll auk à8 Oàirn ^edlielci liaden: De-
öeinder! Wer ^ecviltt cvar, eins Lseästnncls initunksiern, «ter stiess
sieä vveniAsr ain prunlcvollen Kon^ertsasl, als ain Versagen «tss OrZsl-
inotors. Oer verspätete Kon^srtbsZinn störte, unâ «lis clarsns resul-
tisrenile Nervosität àss pudlilcuins liess lcsins innere Ilnlrs kür clss

erste OrAsIprasluäiuin anàornnien. Oie tolAsnclsn ärsi Asistliellen
Oisclsr litten noelnnals unter einein Ontsrdruek, âoeìi sntsolrâàiAte
«lie berüelcencl seliöns Ltiinine uncl cler vertiskts VortrsZ àsr Lolistin
i?icl In ?^wsi cvsitsrsn Wien Isxto sie ^suAnis ikrer grossen
IlessnAslcunst ab, vordilclliclc solcunàisrt clureä Kntmz/ Korn lot>lÌA.
Violine). Unter lukrunA von Kurt KotÄenbü/iler AklanAten 2>vei No-
t.6î.îen ?.ur Wieder^aìie. Der ânroìi einige Derren der Diedertskel ver-
stärlcts Läoilienversin entlscli^to siel« seiner AscvielrtiAen ^ul^ads rnit
De8âiel<, odwolil der rniìie1^r038e Lìior, ircà de8eIilwinAter nn6 prâ-
7iÎ3er DeiinnA, init inerlclietien Leliwieri^eiien xu kâinpken tiâîìe.
8o cvicktsn sieli vsrsoliieäene verselrlsppts Iteinpi naolrtsili^ aus; clis
liartsn IZässe und unausAsZIielienen Oenörs denaelitsiliAtsn rudern
den Qesaint-LìtoàlsnZ trot? Aslöst sin^endsr prsusnstiininen. Oer
Dindrnelc de8 de8eti1ie38enden DrAe1wer1c8 wurde Ae3t>ört dureti du8
den Laal v.or?eitÌA verlassende l?ublilcuin. Oies alles sei dein unlieil-
vollen Oaturn ?uAosoIlrisben. /<. IV. Senn dstrsute die OrZel, in Icla-

rer DÌ3p03ÎîÌ0rt in den Loli, ad^ewo^en und 8iüi?end irn Londinuo-

spiel; der nûàterne KlanA der Kon?ertorAsl und die mangelnde
Kauinslcustilc irn Kasino benaektsiliAten die Wisderxsbe der ?rae-
Indien vesentlielr. Oer Läoilienverein, der uns bisker init den grossen
Oratorien bekannt insebte, cvird init der Zsplanten Nsssias-lVutlükrun^
Osle^enksit baden, seinen Autsn Kuk neuerdings ?u bestätigen. Oas
Kon?ert lindst SIN 2. duni statt nlobt I<z.

Os wurde rnuàiert, dass es eine Wonne war. Oies sei vorweggg-
norninen. Nle l^ebtung vor einein Orebester, das sieb kinrsissen lasst
und sieb gan? ausgibt. Oer Ion der Streieker und Oläser war blübend
und von strsblsndein Olan?, vor?üglieb waren die un?äbligen Loli
aukgsbobsn jllans Lluins, llclpbonss örun, Albert Kivolet Kinile
Oassagnaud, Oerbard áesebbaober usw.), susgs?eieknet, okwokl
reieblieb einseitig, dis ?rograinin?usaininenstollung des d. Abonne-
msâ/coiî2srle« der Xentruin des Oan?en war Mao: d?gger, ein )un-
ger, irn Ausland gesobulter Lebwsi?srpianist, der sieb init ?wei Werken
von Ois?t und Nsndslssobn in Lern erstinals vorstellte. Lr vsrstebt
es, virtuose teebnisobe Orillan? und klangliebe Abtönung der licrt der
Köinpositioneo unterzuordnen und sie inusikalisob niebt verkürnniern
?u lassen. Oer âend stand unter der bssebwingten und bskeuernden
Oeitung von Ouo IZalinsr. Kespigki, Woll und Brabins waren dureb
sebr wirkungsvolle Kompositionen vertreten, letztere in der Orebester-
bssrbsitung des virigsnten. Der Krkolg war gross und verdient.

wek.—

urllsere wtirUn
Oisssr Kummer IlsAl 6sr KmMllluu^ssellsiu kür 6as l. (^uarlal 1943 Ikres Lsrusr-Woà-^Ilomis-
mkMss ksi. Wir lziitsu unsers ^.lzonnenlen, mil 6sr Kin-alllunA 6ss VIzonnsmenIsbelraZss niolil?u
?öAsrn, 6a wir ^era6s in 6er keuli^en i^sil mit 6sm prompten Kin^anA 6sr LsträZs reolinen müssen.

Met, Sem 15. Januar wirä mit âem Verssnä âsr Kaàalimen begonnen. — Abonnenten, äie iliren
^donnementsbstraZ berà einbe?aklt baden, wollen ben Kinxsblun^zcliein vernicbten.

^.bonnementsprsiss: 6äbrliob Kr. 15.—, baHzjAlirliel, Kr. 7.75, viertsliäbrlieb Kr. 4.—.
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